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Der ſchwarze und der weiße Kornwurm. 


Zwei Feinde des aufgeſpeicherten Getreides. 


Wenn der Landwirt ſein Getreide eingefahren und 
ſchon gedͤroſchen hat, iſt er zwar der Sorge enthoben, daß 
Hagelſchlag und ſchlechtes Erntewetter ihm ſchaden könnten, 
doch darf er keineswegs annehmen, daß das aufgeſpeicherte 
Getreide ihm nun keine Mühen und Sorgen macht. Das 
Getreide hat Feinde, die ihm bis auf den Speicher folgen. 
Zu den ſchlimmſten zählen der ſchwarze und der weiße 
Kornwurm. Der erſtgenannte iſt ein Käfer (bzw. Larve), 
der weiße ein Nachtſchmetterling oder eine Motte reſp. 
ſeine Larve oder Raupe. 

Der ſchwarze Kornwurm iſt ein Rüſſelkäfer, 
der urſprüngling in unſeren Landen nicht heimiſch war; 
er iſt erſt ſpäter durch fremdes Getreide eingeſchleppt 
worden. Die fertigen Käfer halten ſich den Winter über 
hauptſächlich in Ritzen und Fugen der Kornböden auf, 
gehen aber bald in die Getreidehaufen über und zehren 
davon. Dadurch richten ſie ſchon genügend Schaden an, 
aber der Hauptſchaden beginnt erſt im Frühjahr, wo die 
Weibchen ihre Eier in die Fruchtkörner ablegen. Die 
ausſchlüpfende Larve lebt von dem Inhalt des Kornes 
und verpuppt ſich hernach darin. Nach etwa ſechs Wochen 
entſteht aus der Puppe der Käfer. Dieſer frißt ſich durch 
die Schale des Korns und frißt nun an den benachbarten 
Körnern weiter. Dann legen die Weibchen abermals Eier 
und das Verderben geht weiter. Die Tiere treten manch⸗ 
mal in ſolche Mengen auf, daß mehr als die Hälfte des 
Korns verloren geht, ſofern man nicht dem auf⸗ 
geſpeicherten Getreide jene Aufmerkſamkeit ſchenkt, auf die 
es Anſpruch hat. 

Wie begegnet man nun dieſen Schädlingen? Durch 
Reinhalten der Kornſpeicher, Verkitten aller Fugen und 
Ritzen, fleißiges Lüften und oftmaliges Umſchaufeln des 
Getreides. 

Die Kornmotte oder der weiße Kornwurm iſt ein 
ſilberweißer Schmetterling mit dunkelbraun gezeichneten 
Vorderflügeln und weißen Hinterflügeln. Das Weibchen 
legt ebenfalls ſeine Eier in die Getreidekörner. Nach 
14 Tagen kriechen die Räupchen heraus und ſpinnen die 
Körner aneinander. Sie überwintern gleichfalls in den 
Ritzen des Bodens, verpuppen ſich im Frühling und fliegen 
hernach als Schmetterlinge aus. Die Abwehrmittel ſind 
dieſelben; die Anweſenheit der Kornmotte iſt leicht an den 
zuſammengeſponnenen Körnern zu erkennen. 

5 Man muß dieſen Schädlingen Beachtung ſchenken, um 
ſich vor großem Schaden zu bewahren. Die genannten Ab- 
wehrmittel ſind ſehr leicht durchzuführen und man ſollte 
ſie mit peinlicher Genauigkeit befolgen. 
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Der Ziergarten im September. 


Jetzt iſt die geeignete Zeit, frühlingsblühende Stauden 
zu pflanzen, wie Arabis, Aubrietia, Iberis, Primeln, 
Trollius, Doronicum u. a. Vielfach iſt es nötig, ältere 
Stauden zu teilen und zu verpflanzen. Auch das geſchieht 
zweckmäßig jetzt. Beſonders wertvolle und ſchön blühende 
Knollengewächſe und Stauden werden zwecks Vermehrung, 
ſei es im Herbſt oder Frühjahr, gekennzeichnet. Das ge— 
ſchieht auch mit Sommerblumen zur Samengewinnung. 


Beſondere Beachtung verdienen die verſchiedenen 
Knollen⸗ und Zwiebelgewächſe. So pflanzt man z. B. in 
dieſem Monat Knollen von Anemone coronaria im Ab⸗ 
ſtand von 8 bis 10 Zentimetern und 5 Zentimeter tief. 
Der Boden iſt mit Laub zu überdecken. Zu legen ſind 
ferner Narziſſen, Tulpen und Hyazinthen. Zum Schutz 
gegen Mäuſefraß iſt das Eintauchen in Mennige-Waſſer 
anzuraten. Von Mitte Sommer bis zum Herbſt iſt auch 
Pflanzzeit für die Lilien, die Gemeinſchaftspflanzung 
lieben; es ſollen alſo immer mehrere Zwiebeln bei ein⸗ 
ander in kleinen oder größeren Horſten zu ſtehen kommen. 
Die Erdͤdecke ſoll dreimal fo ſtark ſein, als die Zwiebel 
ſelbſt hoch iſt. i 


Zu beenden ſind alle Pflanzungen von Nadelhölzern, 


Rhododendron und anderen immergrünen Ballenpflanzen. 
Die Baumkeſſel ſind mit kurzem, verrottetem Dünger zu 
belegen. Wo dieſer fehlt, benutzt man naſſen Torfmull, 
der auch der Pflanzerde beizumengen iſt. Alle Immer⸗ 
grünen müſſen vor Eintritt des Winters nochmals kräftig 
gewäſſert werden, wozu das Auswerfen kreisförmiger 
Gräben nötig iſt, die man mehrmals hintereinander voll 
Waſſer füllt und dann mit trockener Erde einebnet. 

Pflanzſtellen für die im Herbſt zu ſetzenden Bäume 
und Sträucher werden vorbereitet und der Boden mit 
Kompoſt, naſſem Torfmull und Mutterboden verbeſſert. 
Auch Kalk, Thomasmehl und Kainit kann beigemiſcht 
werden. 

Die Raſenflächen ſind weiterhin kurz zu halten und 
daraufliegendes Laub abzurechen. — Bei den okulierten 
Roſen werden ſämtliche Wildtriebe entfernt, ſobald das 
Edelauge zu treiben beginnt. Vergißmeinnicht- und Stief⸗ 
mütterchen⸗Sämlinge werden auf 8 bis 10 Zentimeter 
Abſtand verſtopft. 

Ende des Monats ſind ſämtliche nicht winterharten 
Zwiebel- und Knollengewächſe, deren Kraut abgeſtorben 
iſt, herauszunehmen, zu trocknen, zu putzen, mit Namen zu 
verſehen und in einen geeigneten Überwinterungsraum 
zu bringen, wo ſie vor Fäulnis zu ſchützen ſind. Dieſen 
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Schutz gewährt am beiten trockener Torfmull. — Calla, die 
während des Sommers auf einem nahrhaften Gartenbeet 
ausgepflanzt waren, werden in eine Miſchung von guter 
Garten- und Miſtbeeterde in Töpfe gepflanzt und im Kalt⸗ 
haus oder ungeheizten Zimmer aufgeſtellt. Ausgepflanzte 
Pelargonien, die überwintert werden ſollen, kommen in 
Töpfe, werden aber jetzt nicht zurückgeſchnitten. 


Gartenbauinſpektor Ka. 


Landwirtſchaftliches. 


Was ein Rapsbauer ſagt. 

Trotzdem ſich 1935 die Blüte durch Froſt verzögert hatte, 
ſetzte mein Raps ſchon vor Mitte Juni Schoten an und 
konnte bereits am 3. Juli gemäht werden. Des ſtarken 
Beſtandes wegen nahm ich nicht den Binder, ſondern den 
Ableger, was ſich vorzüglich bewährte. Auch das Binden 
in Roggenlangſtroh und das Aufſtellen in Rundpuppen 
war richtig und beſonders das Mitſchleppen einer Plane, 
die von zwei Perſonen dicht an die aufzuladende Raps⸗ 
puppe herangehalten wurde. Zuerſt wurde dieſe auf die 
Plane gekippt und von dort aus aufgeladen. Daß der 
Erntewagen ſelbſt mit einer weiteren Plane ausgelegt 
war, erſcheint ja bei Raps ſelbſtverſtändlich. So erntete 
5 12 Zentner von U, Hektar, gewiß ein ſchönes ne 
ultat. 2 


Obit: und Gartenbau. 


Die Vermehrung der Schwertlilien. 


Die Vermehrung der Schwertlilien geſchieht am beſten 
nach der Blüte, durch Teilung der Wurzelſtöcke oder 
Rhizome. Zu dieſem Zwecke werden die Stöcke unter 
Schonung der Wurzeln herausgenommen und an ge⸗ 
eigneter Stelle mit einem ſcharfen Meſſer getrennt. Ein 
alter Stock gibt viele Pflanzen, die leicht wieder anwachſen, 


wenn man ſie ſofort wieder ſetzt. Beim Zerteilen iſt zu 
beachten, daß die abgetrennten Stücke einige oder 
wenigſtens einen geſunden Sproß haben und etwas Be⸗ 
wurzelung zeigen. Dieſe Art geteilte Pflanzen blühen 
bereits im nächſten Frühjahr wieder. Schwertlilien braucht 
man erſt alle drei bis fünf Jahre zu verſetzen, wenn ſie 
halbwegs fetten und feuchten Boden haben. Unter 
günſtigen Umſtänden dürfen ſie auch noch länger auf ihrem 
Platze ſtehen bleiben. Spät verſetzte Stöcke müſſen im 
Winter eine leichte Decke gegen das n haben. 
Schn. 


Der Obſtgarten im September. 


Die Obſternte der Frühſorten iſt in Gang. Obſt wird 
nie geſchüttelt, ſonſt bekommt es Druckflecken, wird un⸗ 
anſehnlich und hält ſich nicht. Apfel und Birnen werden 
ſtets erſt abgenommen, wenn ſie baumreif ſind. Beim 
Hochheben der Frucht muß der Stiel ſich leicht von der 
Anſatzſtelle, dem Fruchtkuchen, löſen. Ohne Unterſchied der 
Obſtgattung und Sorten iſt ſtets das Herauspflücken der 
beſten Früchte beizubehalten. Das Spätobſt, alſo die 
wirklichen Lagerſorten, bleiben ſo lange am Baume, wie es 
nur angeht. Das Fallobſt iſt regelmäßig aufzuleſen und 
entſprechend ſeiner Reife und Beſchaffenheit zu verwerten. 
Man vergeſſe nicht, ſich den herrlichen und gefunden Süß⸗ 
moſt herzuſtellen. Keine Frucht darf verloren gehen. 


holz 


hell bis dunkelroſa und blutrot. 


Bei kühlem und feuchtem Wetter iſt es ratſam, die voll: 
lommen ausgebildeten Pfirſichfrüchte ſchon einige Tage 
früher zu ernten, als es ſonſt geſchieht; ſie reiſen in ſolchen 
Zeiten auf dem Lager beſſer als am Baume. Unmittelbar 
nach der Ernte hat der letzte Grünſchnitt an den Pfirſichen 
zu erfolgen, da es einen Winterſchnitt bei dieſer Obſtart 
nicht gibt. Bei dieſem Schnitt wird das abgeerntete Frucht- 
und das entbehrliche Jungholz herausgeſchnitten. 
Jeder Fruchtzweig ſoll einen einjährigen Erſatztrieb haben, 
der ſchon im Laufe des Wachstums reſerviert geblieben 
iſt. — Walnüſſe läßt man am beſten ſelbſt vom Baume 
fallen; ſonſt erfolgt die Ernte durch kräftiges Schütteln. 


Zeigen die Haſelnußſträucher durch das Fallen ein⸗ 
zelner Früchte den Beginn der Reife an, dann können ſie 
nach einigen Tagen durchgeſchüttelt werden, um die reifen 
Früchte bequem zu ſammeln. Bevor ſie aufs Lager kommen, 
ſollen ſie in der Sonne gut trocknen. — Die Obſt⸗ 
aufbewahrungsräume ſind inſtandzuſetzen. Wo die Auf⸗ 
bewahrung von Lagerobſt in trockenem, geruchfreiem Torf- 
mull erfolgt, iſt er rechtzeitig zu beſchaffen. 


Bald kommt die Herbſtpflanzzeit. Alles, was gebraucht 
wird, beſtelle man beizeiten und werde ſich vorher klar, wo 
und was zur Anpflanzung kommen ſoll. Pflanzlöcher 
können vorbereitet werden. In vielen Fällen wird gleich⸗ 
zeitig eine Bodenverbeſſerung nötig ſein! Stachel⸗ und 
Johannisbeerſträucher werden nach Erfordernis geteilt und 
verpflanzt. Standpflanzen können dem ordͤnenden Schnitt 
unterzogen werden. 


Obſtgehölze aller Art, die wenig oder ſchlechtes Obſt 
liefern, merke man vor, um ſie im Herbſt zu erſetzen oder 
im Frühjahr umzuveredeln, — ebenſo alle Pflanzen, die 
von tieriſchen oder ckflanzlichen Schädlingen beſonders ſtark 
heimgeſucht waren. Sie ſind bei der großen Reinigung 
während des Winters einer eingehenden Pflege zu unter⸗ 
ziehen. — Ende September müſſen als vorbeugende Maß⸗ 
nahme gegen den Froſtſpanner Leimringe an Baum und 
Pfahl angelegt werden. Neue Erdbeerbeete müſſen 
ſpäteſtens jetzt bepflanzt werden. Erdbeeren lieben friſchen, 
humoſen Boden. Es wird faſt überall nützlich ſein, bei den 
Pflanzungen Torfmull, am beſten kompoſtiert, zu ver⸗ 
wenden. Gartenbauinſpektor K. 


Die immerblühende Begonie (Begonia semperflorens) 


iſt eine allbekannte Zierpflanze, welche zur Ausſchmückung 
der Gärten im Sommer, zur Beſetzung der Blumenkäſten 
am Fenſter oder als Topfgewächs auch im Winter im 
Zimmer in vielfältiger Weiſe Verwendung findet. Zur 
Gruppenbepflanzung find hauptſächlich die niederen Spiel⸗ 
arten geeignet, während die halbhohen und hohen ſich be⸗ 
ſonders für die übrigen bereits genannten Verwendungs⸗ 
arten eignen. Manche dieſer Sorten ſind auch als Winter⸗ 
blüher bereits zur Genüge bekannt. Die Blüte iſt weiß⸗ 
Die Pflanzen verlangen 
eine humusreiche, lockere Erde und reiche Bewäſſerung im 
Sommer, ferner halbſchattigen Standort; ſie vertragen 
aber auch die volle Sonne ganz gut, beſonders die bunt⸗ 
belaubten Sorten. Im Winter ſind mäßige Wärme und 
ein heller Platz, ſowie ſchwache Bewäſſerung angezeigt. Sr. 


Begießen der Topfpflanzen. 


1. Gieße nie nach Gutdünken, ſondern immer nur 
dann, wenn die Oberfläche der Erde ſo trocken iſt, daß ſie 
den Finger nicht mehr färbt. 2. Iſt das Gießen aber nötig, 
dann tue es ſo reichlich, daß keine einzige Wurzelfaſer 
trocken bleibt und das Waſſer unten aus dem Abzugsloch 
wieder herausfließt. Das Waſſer muß aus dem Unterſatz 
nach einiger Zeit entfernt werden. 3. Nimm zum Be⸗ 
gießen nie friſches, kaltes Brunnenwaſſer, ſondern lau⸗ 
warmes, weiches, womöglich Regenwaſſer, ſelbſt bis zur 
Wärme von 30 Grad. Kaltes Begießen ſchadet faſt 
allen Pflanzen. 4. Beſorge das Gießen täglich zur be⸗ 
ſtimmten Zeit, entweder morgens oder abends, doch nie 
in der Sonne. 5. Vergiß an keinem einzigen Tage nach⸗ 
zuſehen, ob eine deiner Pflanzen des Waſſers bedarf. 
6. Die Mehrzahl aller Kaktusarten darf man vier bis fünf 
Tage ohne Waſſer laſſen. 15 


Viehzucht. 
Kranke Euter. 


Wenn eine Kuh kranke oder fehlerhafte Milch gibt, ſo 
iſt das Euter gründlich zu unterſuchen und das Melken zu 
kontrollieren. Kühe, die Euterpocken, Entzündungen uſw. 
beſitzen, müſſen ſtets zuletzt gemolken und einer ſach⸗ 
verſtändigen und ſorgfältigen Behandlung unterzogen wer⸗ 


den. Gerade die beiten Milchkühe mit hochentwickeltem 


Euter leiden leicht an entzündlichen Euterkrankheiten, und 
wenn da nicht gut aufgepaßt wird, bleiben leicht Ver⸗ 
härtungen und Verſtopfungen zurück, welche die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit für die fernere Nutzdauer erheblich herabſetzen. 
So haben bisweilen empfindliche Striche die Neigung, ent⸗ 
zündlich und dadurch riſſig zu werden, und die Kühe wollen 
ſich dann nicht mehr melken laſſen. Solche Striche heilt 
man durch Abwaſchen mit lauwarmem Seifenwaſſer und 
durch Beſtreichen mit Wundſalbe oder Zinkvitriollöſung. 


Was bei Auswahl und Aufzucht > 
der Bocklämmer zu beachten ift. 


Sehr wichtig iſt zunächſt die Abſtammung eines Jung⸗ 
bockes von gefunden, fehlerfreien Eltern. Alle körperlichen 
Mängel des Vaters und der Mutter werden gar zu leicht 
auf die Nachkommen übertragen, wie z. B. Bein⸗ und 
Fußfehler (Kuhheſſigkeit, Säbelbeine, Durchtrittigkeit, 
Schwäche der Feſſeln), ſchmale Bruſt und enges Becken, 
Hänge-, Bammel⸗ oder Fleiſcheuter, auch durch den Bock 
auf weibliche Nachkommen, ebenſo Abweichungen vom 
Zuchtziel, ſowohl im Körperbau -als auch in der Farbe 
(Hörner, Schimmelſchnauze und Schimmelohren bei bunten 
Ziegen, Flecken im Haarkleid). Beſonders ſollte berück⸗ 
ſichtigt werden, daß auch die Milch leiſtung nicht nur 
durch das weibliche, ſondern auch durch das männliche Tier 
ſich vererbt. Wenn die Milchleiſtungen der Ziegen gegen 
früher ganz erheblich geſtiegen ſind, ſo iſt das ſicher zu 
einem großen Teil darauf zurückzuführen, daß man auf die 
Abſtammung des Zuchtbockes erhöhten Wert gelegt hat. 


Bei Auswahl des Tieres iſt ferner zu beachten, daß 
nur ſolche männlichen Lämmer in Frage kommen, die 
ſich von vornherein durch Kraft, Geſundheit und Lebens⸗ 
friſche auszeichnen. Je feiner und zierlicher ein Bock iſt, 
auch z. B. in der Kopfbildung, deſto größer iſt die Gefahr, 
daß er bezüglich der Zuchttauglichkeit verſagt, wogegen 
grob und plump ausſehende männliche Lämmer ſpäter oft 
ſehr gute Zuchtböcke werden. 


Man wähle Bocklämmer zur Zucht niemals zu 
früh aus, ſondern warte zunächſt einmal die Entwicklung 
in den erſten Lebensmonaten ab. Bezüglich der Er⸗ 
nährung iſt es von höchſter Wichtigkeit, daß die Bock⸗ 
lämmer möglichſt lange mit reiner Vollmilch ernährt wer⸗ 
den; wenn irgend möglich laſſe man ſie ſo lange ſaugen, 
bis ſie ſich von ſelbſt abgewöhnen. Später füttere man 
zunächſt in kleinen Gaben Hafer hinzu. Ungehinderte 
Bewegung, bei ſchönem Wetter im Freien, iſt für die Ent⸗ 
wicklung der Tiere unbedingt notwendig. Auf etwa vor⸗ 
handene Anzeichen von Zwitterbildung iſt natürlich 
ſorgfältig zu achten. d Schr. 


Schafzecken niemals losreißen! 


Schafzecken ſoll man niemals losreißen, weil ſonſt die 
Mundteile zurückbleiben und bösartige, eiternde Wunden 
entſtehen. Die Zecken laſſen ſich ohne Gefahr entfernen, 
wenn man Baum- oder Rüböl darauf gießt. Sie laſſen 
dann los und die Wunden heilen ſchnell. Die Schäfer 
ſollten daher ſtets ein kleines Kännchen mit beſagtem Ol 
mit ſich führen. 


Geflügelzucht. 


; Erſolgverſprechende Hühnermaſt. 


Es muß immer wieder darauf hingewieſen werden: 
man wendet bei der Hühnermaſt mit beſtem Erfolge die ſo 
wenig beachteten Brenneſſeln an, die an Gräben und Hecken, 
an Böſchungen und Mauern maſſenhaft wachſen. Dieſe 
Pflanzen werden geſammelt — eine leichte Beſchäftigung 
für Kinder! — in der Sonne oder auch auf dem Herde, 


in Backöfen und dergleichen getrocknet, und zwar Blätter, 
Stengel und Samen. In gut getrocknetem Zuſtande laſſen 
fie ſich fein verreiben und zerſtoßen, und dieſes Neſſelmehl 
wird mit Roggen, gekochten Kartoffeln und Kleie mit etwas 
Waſſer zu einem krümeligen Teig geknetet, der ſehr gern 
gefreſſen wird und das Anſetzen von Fleiſch ganz bedeutend 
fördert. Am Abend dagegen erhalten die Tiere Mais und 
tagsüber auch etwas Hafer. Bei guter Ruhe werden die 
Tiere in drei bis vier Wochen nach dieſem Futter ganz 
überraſchend fett und das Fleiſch hat auch einen ans 
genehmen und zarten Geſchmack. Vergeſſen wird bei der 
Maſt oft die Fürſorge für gutes, reines Waſſer und gerade 
daher ſtammen viele Krankheiten. Auch Ungeziefer be⸗ 
einträchtigen die Maſt in hohem Grade. Auf die Be⸗ 
kämpfung desſelben iſt gerade bei der Maſt größter Wert 
zu legen. 


Einſtreu für Hühnerſtälle. 


So viel auch ſchon darüber geſchrieben worden iſt, ver⸗ 
ſchiedentlich herrſcht immer noch Unklarheit über die beſte 
Einſtreu für Hühnerſtälle. Stroh ſoll für dieſen Zweck 
keinesfalls Verwendung finden, weil dieſes den Läuſen 
und Milben guten Unterſchlupf bietet. Als beſtes Material 
hat ſich Torf bewährt, der die flüſſigen Exkremente auf⸗ 
nimmt und keinen üblen Geruch aufkommen läßt. Torf 
hält auch die Ställe warm. Iſt kein Torf zur Stelle, ſo 
kann man ſich mit Sand, Sägemehl oder Aſche behelfen. 
Aſche iſt gut, weil ſie das Ungeziefer zurückhält. Sand 
wird gern zu Bädern benutzt und in reinem Zuſtande auch 


gefreſſen. 
Bienenzucht. 


Umzug wit Bienen. 


Wer im Herbſt umzieht und feine Bienen vor Ver⸗ 
luſten ſchützen will, der darf die Mühe nicht ſcheuen, ſie 
ein oder zwei Stunden weit abfahren zu laſſen und ſie 
dort ein paar Wochen ruhig hinzuſtellen. Wählt man dabei 
eine gute Lage und hat gutes Wetter, ſo kann man 
gut noch ein paar Pfund Honig holen. Bringt man 
dagegen die Bienen nur von einer Wohnung in die andere, 
ſo fliegen immer noch eine ganze Anzahl Bienen ins alte 
Quartier zurück und gehen dabei zugrunde. Wenn es nicht 
anders möglich iſt, laſſe man die Bienen lieber einige 
Wochen länger ſtehen und bringe ſie bei naßkalter 
Witterung herüber. 


Kleintierzucht. 


Einzelſtälle für Kaninchen 


ſollten ſo eingerichtet ſein, daß ſie leicht von der Stelle zu 
ſchaffen und zu reinigen ſind. Für die großen Raſſen müſſen 
ſie einen Meter lang, 75 Zentimeter hoch und ebenſo tief 
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ſein. Bei den kleinen Raſſen kann an dieſen Maßen etwas 
fehlen; es ſchadet aber nichts, wenn der Stall ebenſo ge⸗ 
räumig iſt. Die Vorderſeite ſchließt eine Tür ab, die 
mit Drahtgeflecht beſpannt iſt; ſie kann die ganze Höhe 
und Breite einnehmen oder auch nur einen Teil, wie die 
Abbildung zeigt. In dieſem Falle muß aber die Stelle 
des Daches zum Aufklappen fein, an der ſich die Naufe 


befindet, damit man das Futter einwerfen kaun. Der 
Boden wird aus einem Lattenroſt und einem waſſerdichten 
Unterboden gebildet, der mit Teer beſtrichen oder mit 
Zinkblech beſchlagen iſt, damit der Urin an der hinteren 
Seite bequem in ein Gefäß ablaufen kann. Der Lattenroſt 
ſichert ein trockenes Lager, wird aber noch von manchen 
Züchtern verworfen. Wer jedoch den Vorteil des Latten⸗ 
roſtes einmal erkannt hat, wird ihn nicht mehr miſſen 
wollen. Links iſt der Niſtkaſten angebracht. Vorn iſt er 
zum Offnen eingerichtet, damit man den Wurf beobachten 
kann. J. Schn. 


Für Haus und Herd. 


Tomatenmark ſchimmelfrei zu halten. 


Die billigſte und praktiſchſte Art, im Haushalt Tomaten⸗ 
mark auf Vorrat herzuſtellen, beſteht im Konſervieren 
desſelben in Fläſchchen, weil in der Küche meiſt nur 
ein paar Löffel Tomatenmark als Beigabe zu Speiſen 
und Tunken benötigt werden. Für eine Tomatenſuppe 
oder Soße reicht der Inhalt eines etwas größeren 
Fläſchchens aus. Mit ½ Liter Tomatenmark laſſen ſich 
mindeſtens 3-3 Fläſchchen füllen. Natürlich müſſen die 
hierfür in Frage kommenden Fläſchchen vollkommen 
ſauber und geruchfrei ſein. Vor Gebrauch legt man ſie 
daher über Nacht in heißes Waſſer, dem man Soda zuſetzt, 
ſpült alsdann mit heißem Waller nach und füllt das 
Tomatenmark ein. Das Tomatenmark wird beliebig dick 
eingekocht — je dicker, um ſo vorteilhafter — und mittels 
eines Trichters, der Luftzutritt ermöglicht, auf die 
Fläſchchen abgefüllt. Die Korken werden durch Brühen 
keimfrei gemacht und, nachdem ſie wieder getrocknet 
ſind — die naſſen Korken ſind zu aufgequollen und ſitzen 
nicht — feſt eingedrückt und mit Läppchen verſehen, die 
unterhalb des Flaſchenrandes feſt verſchnürt werden. Der 
Verſchluß iſt notwendig, da ſonſt die Korken beim 
Steriliſieren im Waſſerbad herausfliegen. Man ſteriliſiert 
die Fläſchchen eine halbe Stunde bei 90 Grad Celſius. 
Zum Steriliſieren der Fläſchchen braucht man nicht un⸗ 
bedingt einen Steriliſiertopf, ſondern es genügt ein 
breiter, tiefer Topf, deſſen Boden man dick mit Zeitungs⸗ 
papier oder Holzwolle bedeckt. Die Fläſchchen werden 
ebenfalls durch Zwiſchenlegen von Papier oder Holzwolle 
von einander getrennt, damit ſie ſich unter einander und 
auch den Topfrand nicht berühren können. Das Waſſer 
darf nicht über die kleinſten Fläſchchen hinausragen. So⸗ 
bald das Waſſer im feſtverſchloſſenen Topf die benötigte 
Temperatur erreicht hat, läßt man den Inhalt eine halbe 
Stunde ſteriliſieren und ſtellt die Flamme auf „klein“. 


Nach dem Abkühlen werden die Fläſchchen alsbald 
herausgenommen, abgetrocknet, von den Läppchen befreit 
und die Korken, nachdem ſie glattgeſchnitten ſind, mit 
Siegellack oder Paraffin, die man beide vorher auflöſt, 


überzogen. 
Auf dieſe Weiſe läßt ſich das Tomatenmark in aus⸗ 
gezeichneter Weiſe ſchimmelfrei konſervieren. Wenn 


Tomatenmark im Anbruch kurze Zeit ſchimmelfrei erhalten 
bleiben ſoll, beſtreut man ſeine Oberfläche mit „Ein⸗ 
machhilfe“. 
leider nur ganz kurze Zeit. 


Seefiſche, 


beſonders Schollen, ſchmecken bedeutend beſſer, wenn ſie 
nicht, wie es oft üblich iſt, mit der Haut gebraten, ſondern 
abgehäutet werden. Im Norden iſt dies allgemein üblich. 
Die ſchwediſchen Fiſcher, die ſonſt nicht gerade wähleriſch 
ſind, würden eine in ihrer Haut gebratene Scholle für 
etwas Unappetitliches anſehen. i P. 
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A. Knauth. 


Reinigt die Obſtteller, 


bevor neues Obſt eingelagert wird ! Wenn das auch noch 
einige Zeit dauern wird, ſollte man die Inſtandſetzung des 
Lagerraumes doch nicht bis zum letzten Tage aufſchieben. 
Bekanntlich litt im letzten Winter unſer Obſt ſtark an 
Fäulnis. Dieſe Fäulniserreger ſind natürlich nicht mit 
Entnahme des Obſtes verſchwunden, ſondern unzählige 
Keime ſind in den Horden und Geſtellen erhalten geblieben. 


Das Tomatenmark hält ſich im Anbruch 


Alſo die Anſteckungsgefahr für das diesjährige Obſt un 
noch vorhanden! Darum ſind alle Horden und Lagergeſtelle 
gründlich zu reinigen und keimfrei zu machen. Das ger 
ſchieht am beſten durch Behandlung mit Sodalauge. Decke 
und Wände beſtreicht man vorteilhaft nach vorheriger 
Säuberung mit Kalkmilch. Sodann muß der Lagerraum 
gut austrocknen. Nur auf dieſe Weiſe ſchützen wir uns vor 
Arger und Verluſt und erhalten unſer koſtbares Obſt lange 
Zeit friſch und genußreif. ck. 


Säureunterſuchung vor dem Weinanſatz. 


Der Säuregehalt eines Fruchtſaftes wird von den 
Weinherſtellern oft zu wenig beachtet. Dabei iſt er ein 
wichtiger Faktor für die Haltbarkeit unſerer Obſtweine. 
Säurearme Obſtweine werden nicht nur leichter von Eſſig⸗ 
pilz und Kahmhefe befallen, ſondern unterliegen ſehr leicht 
einem Verderben durch Bakterien, was ſich in einem 
üblen Geruch und Beigeſchmack bemerkbar macht. Eine 
Säureunterſuchung vor dem Anſetzen des Weines iſt daher 
bei Verarbeitung größerer Obſtmengen unentbehrlich und 
kann auch ſehr leicht und ſchnell durchgeführt werden. Es 
gehört dazu eine Pipette, um den Saft abzumeſſen und 
ein Abmeßgerät für die Normallauge, ſowie etwas Lade 
mustinktur, die ſich im Safte rot färbt und beim Zuträufeln 
der Lauge in Blau umſchlägt. Die Laugenmenge, die bis 
zum Umfärben zugegeben werden muß, gibt dann den 
Säuregehalt an. Im Handel ſind dieſe einfachen Geräte 
mit genauer Anweiſung zu haben. ; 

Damit wird nach dem Preſſen der Saft unterſucht und 
dann erſt der Waſſer⸗ bzw. Zuckerzuſatz berechnet. Bei 
Apfelwein z. B. kann die Säurebeſtimmung zeigen, daß ein 
Zuſatz von Milchſäure — im Haushalt kann man auch 
Zitronen⸗ oder Weinſäure nehmen — notwendig iſt. 
Birnen⸗ und Apfelſäfte mit weniger als 6 Gramm Säure 
im Liter ſind gegen Weinkrankheiten wenig geſchützt. So 
dient die Säureunterſuchung zur Sicherheit der Obſtwein⸗ 
bereitung und ſchützt vor Schaden und Verluſt an Erzeug⸗ 
niſſen aus deutſchem Boden. 


Verlötete Konſervenbüchſen 


laſſen ſich leicht öffnen, wenn ein heißes Plätteiſen auf den 
Deckel geſetzt wird. Dieſes löſt die Lötmaſſe und der Deckel 
kann dann leicht entfernt werden. 

Einige einfache Hausmittel. 


Zum Abführen und Blutreinigen: Aloe, Bitterwaſſer, 
Bitterſalz, Faulbaumrinde, Glauberſalz, Karlsbader Salz, 
Rizinusöl, Sennesblätter. 


* 
Gegen Brandwunden: Gold⸗Cream, weißes Baumöl, 


Kalkwaſſer, Leinmehl, Vaſeline. 


Gegen Durchfall: Heidelbeeren, Pfeffer⸗ 


minztee, Salep. 


Hafermehl, 


* 


Zum Einreiben gegen Gicht und Rheumatismus: 
Franzbranntwein, Fichtennadeläther, Kampferſpiritus, 
Petroleumäther, Salmiakgeiſt, Seifenſpiritus. 


* 

Gegen erfrorene Glieder: Glyzerin, Kampferſpiritus, 
Steinöl, Tannin. Zum Gurgeln und Inhalieren: Alaun, 
Malvenblüte, Salbei, Thymol-Mundwaſſer, chlorſaures 
Kali. 


1 
Gegen aufgeſprungene und wunde Haut: Gold⸗Cream, 
Glyzerin, Hirſchtalg, Mandel-Kleie, Mandelöl, Salizyl⸗ 
Streupulver, Vaſeline, Lanolin. 
% 


Goldſachen beſchlagen 


bei langem Liegen an der Luft und verlieren dadurch ihr 
hübſches Ausſehen. Die Goldarbeiter reinigen dieſe durch 
tüchtiges Abſeifen unter Verwendung von warmem Waſſer 
und nachherigem Trockenreiben in feinen Sägeſpänen von 
Pappelholz. Zuletzt wird mit einem weichen Lederlappen 
nachgeputzt. | 
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